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« de Blick bitte »

Ciarino Import
Es handelt sich nicht etwa um
Zigarren, wie sie im Schatten der Te-
lewischenpalmen von Direktoren
und ähnlichen Prominenzen
geraucht werden. Nein hier geht es

Um höhere Belange. Um Musik nämlich,

um eine Musikkonserve, wenn
ihr wollt.
Sie hieß Pepina und stand seit Jah-
ren verstaubt und verachtet in der
Rumpelkammer hinter der Gast-
stube zum Boccalino in G. Wie das
s° geht in der Weltgeschichte, die
alte Pepena hatte einer neuen Kul-
'urwclle weichen müssen, dem
elektischen Klavier. Das ist für uns
schncllebige Zeitgenossen auch gar
n'cht erstaunlich. Seit Jahrzehnten
Rieben wir es ja fast täglich, wie
e'n Fortschritt den andern jagt. Das
Seht so schnell, daß man zum
Schreiten gar keine Zeit mehr hat,
a"es muß rennen (nach was eigent-
llch?). Doch gibt es noch da und
d°rt kleine Oasen, die das Rennen
§ar nicht oder dann erst mit einer

Verspätung von einem halben
Jahrhundert mitmachen.
^° kam es, daß die alte Pepena ei-
nes schönen Tages wieder entdeckt

^urde, zwar nicht von einem Ar-
chäologeii, sondern von einem Wirt
*u Ciarino. «Tiens», sagte sich der

'iffikus, denn er war viele Jahre
1,1 Paris gewesen, «das Tüpfli auf
^em i hat uns gerade noch gefehlt».

esagt, getan. Der Wirt zum Boc-
^a'ino ließ mit sich reden, war er
°ch froh, die platzversperrende

Pepena loszuwerden. Der Ciariner
ließ den Fuhrmann Polentina kommen,

und das klavierähnliche
Ungetüm wurde auf einem wackeligen,

dafür aber gefederten Wägelchen

geladen und mit Stricken
festgebunden.

Auf der Vorderseite der Pepena sah

man in bunten Farben ein schillerndes

Bild, das drei diskret verschleierte

Damen, einen Reigen tanzend,
darstellte. Der damaligen
Geschmacksrichtung entsprechend waren

die Damen nicht nur am Busen

üppig. Auf der rechten Seite hatte
die Pepena ein Rad, so groß wie

etwa das Steuerrad eines mittleren
Zürichscedampfers, und darüber
eine halbkreisförmige Skala mit
einem beweglichen Pfeil. «Walzer,
Mazurka, Polka und Schottisch»
stand in vier Strahlen auf der Skala
geschrieben. Auf der linken Seite
sah man nur einen Schlitz und
daneben das Konterfei einer Hand mit
einem Zehnrappenstück zwischen
Daumen und Zeigefinger.
Das halbe Dorf stand Pate, als die

alte Peperia verladen wurde, und es

fiel der Wunsch, man möge doch

zum Abschied ein Stück spielen.

Kindschi Söhne AG.,

Jemand drehte kräftig am Rad und
der Ciariner schob lachend eine

Münze in den Schlitz, nachdem er
den Pfeil auf <Walzer> gestellt hatte,
denn er kannte als weitgereister
Mann den Wert der Reklame.
«Bumms», machte die alte Pepena,
daß es mehrfach um die Hausecken
rumpelte. Polentinas Rößli erwachte
aus seinem Mittagsschläfchen und
versuchte einen kühnen

Seitensprung. Um ein Haar wäre die

Fuhre umgekippt. Nach dem

Kanonenschuß aber beruhigte sich das

Rößli und Pepena ließ mit Gedudel

und Gepiepse die dustige Witwe>
los. Polentina nahm die Zügel in
die Hand und im Walzertempo
ging's Ciarino zu.
Zwölf Haarnadelkurven hat die

Straße über dem Dorf. Bei jeder
Kehre schaltete Polentinas Rößli
eine Schnaufpause ein. Nach einem
Weilchen ertönte der Kanonenschuß,

und unter dem Klange einer

neuen Tanzweise legte sich das

müde Pferdchen in die Stränge.
Dreimal noch hörte man unten im
Dorf das Repertoire, dann
verstummte die Pepena. Der Weg war
nun weniger steil.
Viele Jahre erlebte die Pepdna neue

Triumphe in Ciarino, und wenn
einmal ein Fremder sich dort
verirrte, so wurde er unweigerlich in
die Wirtschaft geführt und ihr
vorgestellt.

«Bumms» machte dann die alte
Pepena, daß der Gast nur so
zusammenfuhr, dann stellte sie ihm die

lustige Witwe vor. Igel

Der Pferdebaum

Ein Pferd zerriß den Zaum
und bäumte sich zum Baum.
Ein Gärtner, der des Weges kam,
sah sich dieses Wunder an:

holte sich ein Lexikon,
blätterte im Stundenlohn,
suchte nach dem Worte
unbekannter Sorte.

Und als er so im Grase saß

und unentwegt im Buche las,

blickte auch der Baum ins Buch,
und erkannte so den Fluch,

unter dem der Gärtner litt,
hob auf den Schweif -
und teilte ihm die Sorte mit.

Konifer

Aus einem
Leumundszeugnis

Herr N.N. ist ein Ehrenmann, doch

kann man es ihm nicht nachweisen

KL

Die vollkommene Ehe

Eine vollkommene Ehe ist wie ein

gut ausgereifter Apfel: Die beiden

Anteile Zucker und Säure sind im

richtigen Verhältnis gemischt. f's

Ihre Nerven
beruhigen und stärken Sie bestens, wenn
Sie eine Kur mit dem Spezial-Nerventee
-VALVISKÄ- durchführen. Sie schlafen
wieder besser, fühlen sich anderntags
ausgeruht, gekräftigt und guter Laune.
Doppel-Kurpackung Fr. 5.20, Probepckg.
Fr. 2.95. - Machen Sie einen Versuch.
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